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Ciffet mich nicht Na&mi , ſondern Ma⸗ 
= ral denn der Allmaͤchtige hat mich ſehr 
betruͤbt / alſo redete die fromme Wittwe / der 
Ruth ihre Schwieger / da ſie aus der Moa⸗ 

bditer Land wieder nach Bethlehem ihrer Va⸗ 
P tter-Stadt kehrete Ruch. I. 20. Denn da die 
8 5 Bürger in der Stadt / welche fie vorhin in ih⸗ 

rem gluͤckſeeligen Stande / da ihr Mann / ein vornehmer und beguͤt⸗ 
terter Mann und Burger in Bethlehem gelebet / und zweene Söhne 
gehabt / gekandt hatten / nunmehro als eine arme Wittwe leer heim 
kommen ſahen / fragten fie unter einander / theils mit Verwunde⸗ 
rung / über ſolch einer betrübten Veranderung / theils aus Mitley⸗ 
den / theils / wie es in dergleichen Fallen zu geſchehen pfleget / Spott⸗ 
weiſe: Iſt das die Na&mi? Iſt das die Frau / die wir in ihrem 
Wolſtande gekandt haben / als eine muntere / hurtige Frau / die bey 
jedermann beliebt und in Anſehen war? Sie ſolches hoͤrende und 
empfindende / daß ſie diejenige nicht mehr war / welche ſie vorhin ge⸗ 
weſen / kundte auch nicht anders / als das quantum mutatus ab illo, 
oder daß ich mit David rede: Es iſt mit mir gar anders. 
PLXXXVIL 5. deſto tieffet zu Hertzen faſſen und oͤffentlich zu ſa⸗ 
gen: Heiſt mich nicht Naẽmi, ſondern Mara. Als wolte 
fie ſagen: Ich bin nicht mehr diejenige / die den Nahmen mit der 
That hat / die Liebliche / die Luſtige / die bey allen beliebt war / wegen 
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ihres angenehmen Weſens und gluͤckſeeligen Zuſtandes: Sondern 
alle Luft und Freude iſt nun dahin / ich bin eine Wittwe / meines 
Mannes / meiner Kinder / die meine Augen⸗Luſt waren / bin ich be⸗ 
raubet / mein Vermoͤgen und Anſehen iſt dahin / und daher 
iſt meine Geſtalt verfallen für Trauren. pe vr Ich bin 
zu Leyden gemacht! und mein Schmerzen iſt immer vor 
mir. p. xxxvin. 8. Darumb heiſt mich nicht Nacmi, ſon⸗ 
dern Mara / das iſt eine bittere! betruͤbte und Leydtragende 
Perſon / das iſt der Nahme / der ſich auf meinen jetzigen Zuſtand 
beſſer ſchicket. | 
Sonft findet man / daß einige ihren Nahmen gern und mit 
Freuden veraͤndert / den vorigen fahren laſſen / und einen neuen an⸗ 
genommen / wie GOtt der Herr ſelbſt zu einer glücklichen Vorbe⸗ 
deutung den Nahmen Abram und Sara wolte geändert wiſſen. 
Gen. XVII. 5. . und GOtt der HErr feinen Knechten verheiſſen / er 
wolte fie mit einem anderen Nahmen nennen. Fel xv. i. 
Bey denen Römern war es gewoͤhnlich / daß wenn jemand von ei⸗ 
nem anderen adoptiret ward / daß er ein Erbe aller ſeiner Gütter 
ward / er auch deſſen Rahmen annahm. Der Apoſtel Paulus hieß 
erſt Saulus Actor. VIII.. IX. 1. nach ſeiner Bekehrung aber nennete 
er ſich Paulum (a) Solch eine Beſchaffenheit hat es nicht mit dem 
Nahmen⸗Wechſel Nasmi und Mara / ſondern folder ſahe auf den 
Wechſel des Glücks und der daraus erfolgten Betrübnüß und Elen⸗ 
des / das fie traurig machte / und mit Hiob wol ſagen mögen / in 
Andencken des vorigen Zuſtandes: Ware ich nicht gluͤckſeelig? 
war ich nicht fein ſtille? hatte ich nicht gute Ruhe? Und 
kommt ſolche Unruhe? Job. I. 26. Dennoch aber fo war 
Nacmi bey dieſer ihrer bitteren Veränderung gelaſſen und ſtille / fie 
fand bey dem Nahmen Mara / wie die Kinder Israel dort in der 
Wůſten / an dem Ort der von denen bitteren Waſſern / den Nahmen 
Marah hat / einen Baum des Troſtes / welcher ihr die bitteren 
Waſſer der Truͤbſahl ſuͤß machte. Exod. XV. 3. &c. Denn fie er⸗ 
kandte daß ſolche Veränderung von GOtt kaͤme : Denn der All⸗ 
maͤchtige / ſagte fie dabey / hat mich ſehr betruͤbt. Oder wie 
es im Hebraͤiſchen von Wort zu ku lautet: Er hat mein 115 
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(% Aus was Urſachen solches geschehen, davon kan geleſen werden William 
Cave in dem Leben Pauli Cap. I. F. 3. P. 329. 


ſehr bitter gemachet; Sie wolte ſagen: Gdtt hat mich mit 
Wermuth geſpeiſet / und mit Gallen getraͤncket. jerem. IX. ß. 
Was ſoll ich aber machen: Es hat es GOtt gethan der Allmäch⸗ 
tige. Es kommt alles von GOtt: Gluͤck und Ungluͤck / Le⸗ 


ben und Todt Armuth und Reichthum. syr. xl. 4 Darumb 
ob es zwar der Naemi fehr bitter eingieng / daß ſie umb ihren Mann und 
Soͤhne / umb ihre Guͤtter / Ehr und Anſehen gekom̃en / fo war doch das 
ihr Troſt / daß es G Ott ſelbſt gethan / der dazu feine heilige Ur⸗ 
ſachen gehabt / die zu ihrem Beſten gerichtet waren nach dem Aus⸗ 
ſpruch Pauli: Denen die G Ott lieben! muͤſſen alle Dinge 
zum beſten dienen. Rom. VIII. 26. Sie ließ dabey auch ihre Hoff⸗ 
nung nicht fahren / daß weil er allmaͤchtig waͤre / ſo waͤre es ihm 
ein leichtes ihren betruͤbten Zuſtand wieder in einen frölichen zu ver⸗ 
anderen. Denn der HErr verſtoͤſſet nicht ewiglich; Son⸗ 
dern er betruͤbt wol! und erbarmet ſich wieder nach feiner 
groſſen Guͤtte? Denn er nicht von Hertzen die Menſchen 
plagt und betruͤbet. Klagl. Jeremix Cap Ill. 3. & ſeqr. Sie bez 
kandte damit / was die fromme Sara die Tochter Raguels ſaget: 
Das weiß ich fuͤrwahr: Wer G Ott dienet der wird nach 
der Anfechtung getroͤſtet / und aus der Truͤbſahl eriöfet) und 
nach der Zuͤchtigung findet er Gnade / denn du haſt nicht 
Luſt an unſerem Verderben. Deun nach dem Ungewit⸗ 
ter laſſeſt du die Sonne wieder ſcheinen / und nach dem Heu⸗ 
len und Weinen uͤberſchuͤtteſt du uns mit Freuden. 
Tob Ill. 22. & feqv. Welche Hoffnung der Na&mi denn auch an ihr 
erfüllet / durch die glückliche Verſorgung ihrer Tochter der Ruth / an 
den reichen und redlichen Boas in Bethlehem Cap. V. Da ſie nachdem 
ihr der Trauer⸗Sackausgezogen und fie mit Freuden wieder 
geguͤrtet PEXXX.n. wol hätte ſagen mögen: Heiſt mich 
nicht mehr Mara ſondern NaEmi, denn der Allmächtige 
hat mich wieder erfreuet / und weit glůͤckſeeliger / wie ich vorhin 
war / gemachet. 


Sie Hoch betruͤbte Frau Wittwe / Hoch⸗ 


geehrte Frau Arnoldtin / mag auch wol jego der⸗ 
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gleichen &edanden BabenmitderNaemida ſie den betruͤbten 
Rahmen einer Wittwen annehmen muß und ihr leicht 
vorſtellen kan / wie vielerley Bitterkeit fie in dieſem Stande 
wird ſchmecken muͤſſen. Niemand wirds ihr verdencken / 
wenn ſie zu ihren Fteunden fagen würde: Heiſt mich 
nicht Naemi ſondern Marg. Heiſſet mich 
nicht Arnoldtin oder Ehrenholdin / waches die 
eigentliche Bedeutung dieſes Nahmens iſt. (b) Denn 
die Crone / die mir Ehre und Huld bey jedermann 
machte / iſt von meinem Haupte gefallen. 
Thren. V. 16. Ich bin eine Witte / ein Weib 


das Leyde traͤgt / mein Mann iſt geſtorben. 
2. Sam. XIV. 5. Eine Wittwe werden, iſt eine klaͤgüiche 
Sache noch klaͤglicher / wenn es geſchiehet in der beſten Blüͤ⸗ 
te der Jahre! da manche junge Frau allererſt die beſten 
Fruͤchte des Eheſtandes ſonderlich in Erziehung der un 
„muͤndigen Kinder! zu haben hoffte, Der andaͤchtige Gott⸗ 
v hold ſtellet ihm dieſelbe vor als einen Baum in einem folk 
„ten Garten / welchen / da er ſchoͤne Zweige und Früchte 
„hatte! nicht Friede gelaſſen daß ſolche reiff werden 
e kondten / ſondern von jedermann geſchuͤttelt worden / ſo 
„daß auch eine Menge Steine und Knuͤttel damit die Frucht 
„und Zweige abgeſchlagen worden / unter dem Baume las 
„gen. An ſolch einem Baum ſagte er (o) iſt ein ei⸗ 


„gentliches Bild der Wittwen und Wayſen / 
„das find Leute“ die in der Welt viel Kreul und tbenig 
„Schütz haben. Sind fie ſchon voller Fruͤchte / haben fie 
„von Guͤttern und Mittelen durch GOttes Seegen und 
. NET 
(b) Vid. Becmann de Originibus Linguæ Latinæ p. 934. 
(e) Scriyerius in feinen zufaͤlligen Andachten. 


„der Verſtorbenen Fleiß / etwas behalten) ſo gehts ihnen doch 
„wie dieſem Baume welchen schüttelt / wer fuͤruͤber gehet. 
Urſache zu ihnen darff man nicht lange ſuchen / die Knuͤttel 
„liegen unter dem Baum. Weil ſie Wittwen und Way⸗ 
yen ſind / muͤſſen fie leyden / was der Welt beliebet dec. Und 
der berühmte Carpzovius ſpricht in einer Leich⸗Predigt: 
„Es iſt kein elender Menſch auf Erden als eine Wittweſ 
„welche gleichſahm der Schlag alſo geruͤhret / daß die andere 
„Helffte krafftloß und kranck die ſich nicht bewegen noch 
„rühren kan ja fie iſt gar wie ein Körper oder Rumpff ohne 
„Haupt. Jedermann hätt fie gering! und ſiehet fie nicht 
„mehr an. Daſie vorher bey maͤnniguch umb des Mannes 
„ihres Hauptes Willen / in groſſem Anſehen und Ehren 
„ſtunde. Aller Ver dienſt iſt aus / der Mann kan ſie nicht 
„mehr verforgen I fie ſelbſt kan ihr weder rathen noch helf⸗ 
„fen; Sie weinet des Nachts daß ihr die Thraͤnen über die 
„Backen lauffen! es iſt niemand unter allen ihren Freun⸗ 
„den der fie tröſte alle ihre Nachbahren verachten ſie / und 
„find ihre Feinde worden wie Jeremias das verwuͤſtete 
Jeruſalem wenn er es mit einer Wittwen vergleichet / be⸗ 
flaget Thren. I 2. Denen Armen giebt niemand 
was / denen Reichen wird das Ihrige genom⸗ 
men. Dannenhero auch Gregor. Nazianzenus in der 
28: Oration de funere Patris gedencket daß ſeine Mut⸗ 
ter die Nonna habe geſagt: Acerbam rem eſſe Vidui- 


tatem: Eßſeh der Wittwen⸗ Stand eine bit⸗ 
tere Sache. Wer wolte es denn Ihr hochbe⸗ 
truͤbte Frau Wittwe / voerdencken wenn fie auchſetzo 
fagen ſote: Heiſſet mich nicht Naemi ſondern 
Mara / denn ih bin voller bitterer Betrüͤbnüß und Küm- 
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mernüß. Allein Sie bedencke dabey wer ihr diesen bitteren 
Creutz⸗Kelch vorgeſetzet habe. Iſt es nicht der Herr 
der Allmaͤchtige? der Sie also in die Ereutz Schule 
fuͤhret / daß er ihren Glauben pruͤfe / ihre Gedult übel; und 
ihr Hertz deſto näher zu ſich ziehe in dem Gehorſahm und 
Liebe zu ihrem JESU. Solte fie denn nicht dieſen Ereutz⸗ 
Kelch von des dem Llebes⸗Hand nehmen und mit ihrem 
Heylande ſagen: Soll ich den Kelch nicht trin⸗ 
cken / den mir mein Vater gegeben hat? Joh. 
XVIII. r. Und mit David: Ich wil den heilſah⸗ 
men Kelch nehmen und des HErrn Nahmen 
predigen PECXVL 5. Ich wil des Herrn 
Zorn tragen / denn ich habe wieder ihn ge⸗ 
fündiget. — Er wird mich ans Licht brin⸗ 
gen / daß ich meine Luſt an ſeiner Gnade ſehe. 
Mich. VII. 9. Sie bedencke daß dieſe Veränderung ihres 
Freuden⸗ und Trauer⸗Standes von GOtt komme der es 
gut mit ihr meinet / und da er ihr einen leiblichen und zeitli⸗ 
chen Troſt genommen ihr einen Himmlischen davor geben 
will / und die erledigte Manns⸗Stelle durch Sich) ſelbſt erſe⸗ 
tzen wie er ſeinem Iſtael verheiſſen: Füͤrchte dich 
nicht / denn der dich gemacht hat / iſt dein 
Mann / HErr Zebaoth iſt ſein Nahme. Und 
dein Erlöfer/ der Heilige in Iſrael / der aller 
Welt GOtt genennet wird. E. LIV. 5. Nuß ſie 
gleich den Rahmen einer Wittwen fuhren ſo bedencke fie 
dabey / daß dieſer Nahme zwar für. der Welt veracht iſt aber 
bey GOTT umb deſto höher geacht. Der ſich 0 


Vater der Wayſen und Richter der Wittwen 
nennet. PI. LXVIII. 6. Er wird ſie genieſſen laſſen der Pri⸗ 
vilegien der Wittwen und Wayſen Ex od. XXII. 21. &c. 
Deut. XXVII. 10. Vor die lieben noch unerzogene Kinder / 
wird GOT ſebſt als ein Vater ſorgen ihr die Laſt und 
Beſthwerde des Witttven⸗Standes helſfen tragen und über 
tragen der niemand laͤſſet verſuchen über fein 
Vermoͤgen / ſondern machet/ daß die Verſu⸗ 
chung ſo ein Ende gewinne / daß wirs koͤnnen 
ertragen. . Cor. X.13. Heiſſt ſie jetzt Mara / po kan 
Sie auch wieder Nal mi heiten! ſonderüch / wenn ſie 
ihre Luſt und Freude an SESU allen haben / und 
ihr die Wilt mehr und mehr bitter werden wird. Sie 
werffe ihr Anliegen auf den / der wird ſie ver⸗ 
ſorgen / und ſie nicht immer in Trauren und 
Unruh laſſen. PI. V. 23. Wer überwindet / 
dem will ich zu eſſen geben von dem verbor⸗ 
genen Manna / und will ihm geben ein gut 
Zeugnuͤß / und mit dem Zeugnuß einen neuen 
Nahmen — Ich will auf ihn ſchreiben den 
Nahmen meines GOttes / und den Nah⸗ 
men des neuen Jeruſalems. Apoc. II. 15. III. 2. 


Gottes Kinder ſaͤen zwar / 

Traurig und mit Thränen / 

Aber endlich bringt das Jahr 

Wornach ſie ſich ſehnen; 

Denn es kommt die Erndte⸗Zeit 

Da ſie Garben machen; 

Da wird all ihr Gram und Leyd 
Lauker Freud und Lachen! Amen. 
20 Jef 688. 


